
Eiszeitalter u. Gegenwart 3 7 
47—56 Hannover 1987 Eiszeitalter u. Gegenwart 
5 Abb. 

Relief- und Talgeschichte des Randen-Berglandes 
(Kt. Schaffhausen und badische Grenzgebiete 

zwischen Schwarzwald und Hegau) 

RENE HANTKE *) 

Neogene, Pleistocene, glaciation, glacial motphology, valleys, drainage patterns, 
glacigenic sediment, paleoclimate, alpine vegetation 

Notthern Switzerland, Schaffhausen, Randen Mountains 

Kurzfassung: Seit dem Miozän hat die Enrwässerung im 
Randen-Gebiet mehrfach gewechselr. Die Talungen von 
Wutach und Aitrach sind Zeugen einer früheren Aare, die 
noch zur Donau entwässerten. 

In Kaltzeiten haben die Stirnlappen des Rhein-Glerschers 
die Bildung von Firnflächen auf den NW-, N- und NE-
Abhängen der Randen-Hochfläche begünstigt. Zut Riß-Eis­
zeit stießen kleine Zungen bis gegen Bargen, das nördlichsce 
Schweizer Dorf, vor. Schmelzwässer flössen mit denen des 
von Schaffhausen in die Randentälet eingedrungenen 
Rhein-Gletschetlappen untet diesen ab, während sie zuvor 
kleine Seen stauten und die Kaltluft meist am Abströmen 
hinderten. 

Am Rand det Randen-Hochfläche sind die Gtenzen des 
Rhein- und des Schwarzwald-Eises durch erratische Geschie­
be, Rundhöcker und Schmelzwasserrinnen belegt. Im Riß-
Maximum ethob sich die Randen-Hochfläche 100 bis übet 
200 m übet die Eisoberfläche empor. An den S-Hängen 
konnte, dank weit höherer Temperaturen als in den Kalt­
luftströmen vor den Gierscherzungen, eine alpine Flora 
überdauern. 

[A l'histoire du relief et de la formation des vallees 
dans le Jura tabulaire du Randen 

(Cr. de Schaffhouse et des regions limitrophes badoises 
enrre la Foret Noire et le Hegau)] 

Resume: L'ecoulement dans la region du Randen a change 
plusieurs fois depuis le Miocene. Les vallees de la Wurach et 
de l'Aitrach representent des temoins d'un ancien Aar 
s'ecoulant vers le Danube. 

Pendant les periodes froides, les fronts des lobes des glaciers 
rhenan et de la Forer Noire favorisaienr la formation de neves 

*) Anschrift des Autots: Prof. Dt. R. HANTKE, Geolo­
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sur les pentes NW, N et NE du plateau du Randen. A 
A l'epoque rissienne, de petites langues s'avancaienr jusqu'ä 
Bargen, village le plus septenttional de la Suisse. Les eaux de 
fönte s'ecoulaient avec celles de lobes du glacier du Rhin 
sous celui-ci penetrant de Schaffhouse dans les vallees du 
Randen, baitant des lacs et bloquant de l'ait froid. 

Au bord du plateau du Randen la limite atteinte pat la 
glace thenane et celle de la Fotet Noire est prouvee par des 
galets errariques, des roches moutonnees et des chenaux 
d'eaux de fönte. 

Pendant le maximum tissien le plateau du Randen s'eleva de 
100 ä plus de 200 m au-dessus de la glace. Sut les pentes 
exposees au S une flore alpine pouvair persistet gtäce ä des 
tempetatute beaucoup plus elevees que dans les coutents 
d'air ftoid des fronts glaciaites. 

[On the History of the Relief and the Valley Formation 
in the Mountain Area of the Randen 

(Ct. Schaffhausen and Radian Border area between 
the Black Foresr and the Hegau)] 

Abstract: The dtainage in the Randen atea has changed 
several times since the Miocene. The Wutach and Aittach 
valleys are wirnesses of a former Aar river flowing into the 
Danube. 

During cold periods, the neighbouthood of Rhine and Black 
Forest ice supported the formation of ice caps of the Randen 
plateau and on slopes exposed to the NW, N and NE. In the 
Rissian, small tongues reached Bargen, rhe northernmost vil­
lage of Switzetland. Their meltwatets, togethet with those of 
the Rhine glaciet tongues, and finally enteted the Randen 
valleys from Schaffhouse, produced dammed lakes and cold 
ait masses, flowed beneath the Rhine ice. 

On the Randen botdet, the highest ice level of the Rhine and 
Black Forest glaciets is indicated by ettatic material, roches 
moutonnees and meltwater channels. 
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During the Rissian maximum the Randen plateau leached 
heights of 100 to ovet 200 m above the Rhine ice, on the 
southern slopes an alpine flota could persist because the 
temperatures wete much highet than in the cold ait currents 
of the glacier fronrs. 

D i e Entwässerungsrichtungen 
in der jüngeren Molassezeit 

In der N-Schweiz währte seit dem Miozän, seit 20 Mil­
l ionenjahren, ein stetet Kampf um die Wasserscheide 
zwischen Rhein und Donau. Zwischen dem Schwarz­
wald-Massiv und seiner südöstlichen Sedimenthülle, 
dem Tafeljuta, und den sich bildenden Alpen änder­
ten sich neben den Einzugsgebieten auch die Abfluß­
richtungen der austretenden Flüsse mehrfach. Dies 
zeichnet sich im mitgeführten Schutt, in den Molasse-
Schuttfächern, ab, welche die miozänen Flüsse im 
Schweizer Mittelland zurückließen. Von SW und NE 
nickte ein flaches Randmeer ein letztesmal vot. Dies 
ist zunächst auf eine Absenkung des Alpen-Vorlandes 
zurückzuführen. Dann wurde das Klima nochmals 
wärmer, was fossile Floren belegen. Polares Eis 
schmolz ab und ließ den Welrmeerspiegel etwas an­
steigen (HANTKE 1982a, 1985a, b). Vor der letzten 
marinen Überflutung erfolgte die Entwässerung ge­
gen ENE, nach dem Zurückweichen und einer 
Schwellenbildung in W-Bayern gegen WSW (HOF-
MANN 1959). Die alpinen Flüsse entwässerten das 
Schweizer Mittelland; vor dem sich bildenden Ketten­
jura flössen sie zur Saöne und zur Rhone ins Mittel-
meer, das mit einem Golf noch Lyon etteichte. Mit 
dem jüngsten Hochstau der Jura-Falten wutde die 
Entwässerung gegen SW unterbunden. Nach kurzer 
Seenphase im Basler Jura kippte die Abflußtichtung 
im jüngeten Miozän um: der nordalpine Sammel-
sttang wandte sich etneut gegen ENE (HANTKE 1983, 
1985 a, b). 

Während die molassezeitliche Entwässerung von jün­
geten tektonischen Eteignissen überprägt und dutch 
eiszeitliche Votgänge verwischt wotden ist, lassen sich 
die jüngeten Abflußwege zunehmend sicherer nach­
zeichnen. 

D i e pl iozäne Aare-Donau 
u n d ihr eiszeitliches Erbe: das Aitrach-Tal 

Auf dem Eichberg N von Blumberg bekunden auf 
880 m gelegene Restschottet — aufgearbeitete Bunt-
sandstein-Konglometate mit wenig Kristallin 
(SCHALCH 1908K; HANTKE 1978) — eine alte, pliozä­
ne Talung aus dem Schwarzwald. Diese bildete einen 
Zufluß zur Aare-Donau. Sie floß von der heuti­
gen Aare-Mündung in den Rhein weiter dutch das 
Wutach-Tal übet den Sattel dei tWamne (722 m) SE 

Blumberg, durch das Aitrach-Tal gegen ENE ( M A N Z 
1934, 1935; LINIGER 1966). Im oberen Donau-Tal 
weisen seit DIETRICH (1904) als alten Donau-Lauf 
gedeutete Höhenschottet zwischen Immendingen 
und Ulm — aufgrund ihrer aus der südlichen Napf-
Molasse aufgearbeiteten Quarzit-Getölle — auf alpine 
Herkunft. Die Höhenschotter werden ohne Fossilbele­
ge ins Pliozän gestellt. Ob sie in det selben Kaltzeit 
geschüttet wotden sind wie die „Wanderblöcke", 
Schwarzwald-Erratiker in braunrotet durchgewitter­
ten Tonen, S und SE von Basel? Die spätere, ebenfalls 
vorwiegend kaltzeitlich erfolgte Eintiefung bewegt 
sich im Aitiach- und Donau-Tal zwischen 180 und 
200 m. Als Eintiefungstate in die Jura-Kalke ergäben 
sich seither 0,08 bzw. 0,05 mm/Jahr . Schon zur 
„Wanderblock"-Kaltzeit lag wohl der Konfluenzbe-
reich von Aare und Rhein sowie das untetste Wutach-
Gebiet untet frontalem alpinem Eis; die Schmelz-
wässer flössen noch „wutachaufwärts" zur Donau ab. 

Erst mit dem Einbtuch des Hochrhein-Tales und einer 
Hebung des südöstlichen Schwatzwald-Randes — um 
Fützen—Blumbetg um 100—150 m — zwischen det 
„Wanderblock"-Kaltzeit und der nächsten, in der 
alpines Eis erneut bis Koblenz votstieß, vermochten 
die Schmelzwässet nicht meht zur Donau abzuflie­
ßen. Damit wandte sich die nordalpine Entwässerung 
fortan durch das eben eingebrochene Hochrhein-Tal 
zunächst durch die Burgundische Pforte. Dabei wur­
den W von Basel die Sundgau-Schottet geschüttet. 
Der nut in den größten Eiszeiten von bewegungs-
atmen alpinem und Schwatzwald-Eis auf den Mu­
schelkalk-Hochflächen erfolgte Abttag war recht be­
scheiden. Die chemische Lösung hat während des 
Eiszeitalters, in 1,7 Millionen Jahren, kaum 30 m 
erreicht. Auf Karst-Hochflächen der Schwyzer Alpen 
bewegte sie sich in den letzten 10000 Jahten auf 
2000 m Höhe gat nut um 15—20 cm (HANTKE 
1982 b). Durch Abschleifen und splitterndes Weg-
räumen sind maximal weitere 50 m abgettagen 
worden. 

Da schon dem Eis der ersten Kaltzeiten eine Reich­
weite zugekommen sein muß, die übet jener der 
Würm-Eiszeit lag (HANTKE 1984a), ist damals auch 
im Schweizet Mittelland ausgeräumt worden. Damit 
würde auch die auffällige Breite des untersten Aare-
Tales und des Klettgaus als glaziär ausgeräumte Wan­
nen vetständlich. Das untete Wutach-Tal hat wohl 
schon in den ältesten Kaltzeiten bis zur Schüttung des 
Höheren Deckenschottets als Schmelzwasserrinne ge­
dient. Längs tektonischet Vorzeichnung hat sich — 
entgegen dem pliozänen Entwässerungssinn — ein 
von der oberen Wutach unabhängiges fand- bis sub-
glaziäres Abflußsystem entwickelt. Seit det Riß-Eiszeit 
scheint sich das Donau-Quellgebiet — aufgrund der 
Gefälle — kaum mehr gehoben zu haben. 
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Das Gebiet zwischen Wutach, Randen 
u n d D o n a u im Eiszeitalter 

Im rißzeitlichen Maximalstand stieß Schwarzwald-Eis 
im Donau-Tal bis an den Wannenberg W von Geisin­
gen vor (HANTKE 1978). Noch in Neudingen liegen 
Erratiket in einem Hofplatz begraben. In der Untet-
dogger-Tongrube N des Wartenbergs deutet eine 
durch Ammoniten belegte, W-fallende Übetschie-
bungsfläche im heute abgebauten Beteich (H. RIEBER, 
mdl . Mitt.) wohl auf eine nahe Eisfront hin. Diese 
hätte den Hügel noch angefahren, nicht abet mehr 
überwunden. Am SW-Rand der Schwäbischen Alb 
lassen sich zwischen Geisingen und Möhringen zur 
Donau mündende Täler nur als Abflußrinnen eines in 
den größten Kaltzeiten bis in die Baal vorgedrunge­
nen Schwarzwald-Eises erklären (RAHM 1981b). Die 
Schmelzwässer folgten wiedetum votgezeichneten 
Klüften. 

Gegen SE leichte das Schwarzwald-Eis bis an den Für­
stenberg (918 m) . Das über Hondingen zur Aitrach 
verlaufende Tal und das Pfaffen-Tal mit seinen Quell­
ästen sind ebenfalls als randliche Abflußrinnen ange­
legt worden. Weitet E tteten überschliffene Fels­
formen zurück; doch ttugen die Hochflächen det 
Länge, einer von Klüften durchsetzten, sanft gegen 
SE geneigten Tafeljuta-Platte mit Höhen bis 923 m, 
noch Fitnkappen und gegen N und E abgestiegene 
Eiszungen. 

Um Riedböhringen und weiter im SW mehren sich 
rundliche, eisüberprägte Buckel. Die Senke im SE ist 
wegen abdämmender Sättel lasch eisftei gewotden. In 
iht hat sich wohl zunächst ein seichter See gebildet. In 
det Wütm-Eiszeit sind flachste Schuttfächer ins 
Aitrach-Tal geschüttet wotden, und in der Nacheis­
zeit hat sich dazwischen Torf gebildet. Die bei Ried­
böhringen entspringende Aitrach windet sich mäan-
drierend dutch die alte Talung. O b iht Quellast erst 
gat gegen W , übet Blumberg gegen Achdorf floß, be­
vor sie ihren Lauf durchs Aittach-Tal gegen Kirchen -
Hausen zur Donau nahm? Bei Zollhaus ist jedenfalls 
die Wassetscheide zwischen Rhein und Donau detatt 
flach, daß durch Betätigung einet Schleuse beim ehe­
maligen Eisenbeigweik Aittach-Wasser statt zut Do­
nau über Blumberg zur Wutach und damit zum 
Rhein abgeleitet wetden konnte (RuSSENBERGER 
1984). Von Zollhaus vetläuft heute die Wassetscheide 
über Randen-Dorf — Rubis—Worberg—Höwenegg 
zur Donau-Versickerung. Dort, zwischen Immen­
dingen und Möhringen, verliert die Donau viel von 
ihrem Wasser; 12 km weitet S, in det Aach-Quelle, 
tritt es mit 2,5—28 mVsec. dem Rhein tributär 
wieder zutage. 

Aus dem obetsten Aittach-Tal floß in den größten 
Kaltzeiten Schwarzwald-Eis von Blumberg über den 

Lindenbühl (752 m) und den Sattel det Wanne ins Tal 
von Fützen und stieß bis an den Unterdogger-Fund­
höcker von Epfenhofen (664 m) vor. Dort wurde es 
vom Randen-Eis gebremst, was am NE-Fuß liegende 
Buntsandstein- und Lias-Sandkalk-Ettatiker belegen. 
Weiter im SE finden sich nur noch Randen-Geschiebe 
und Frostschutt, die durch Lokaleis und Bodenfließen 
vom Hohen Randen und seinen Ausläufern verfrach­
tet worden sind (Abb. 1, 2). Um Fützen zeugen 
Schneckenbuck (674 m, 695 m, 689 m), die Rund­
höcker auf dem Worberg (674 m, 681 m), Lachenbuck 
(665 m) und die Bücke im Hochwald (692 m) von 
einer bis 700 m reichenden Eisoberfläche. Zwischen 
dem Hohen Randen und „Uf Neuen" haben sich 
mehrere Karoide ausgebildet. Bei Neuwis W des 
Hohen Randen hat sich ein Moränenrest ethalten, so 
daß das Schwatzwald-Eis noch dort u m 700 m stand. 
Dies fügt sich gut mit den von SCHALCH (1912 K) und 
PFANNENSTIEL & RAHM (1963), PFANNENSTIEL, RAHM 
& MOLL (1966) beobachteten und von HOFMANN 

(1977, 1981K) bestätigten Fakten zusammen. 

Auch um Beggingen sind die Höhen von Rund-
höcketn gekrönt: Schlattethof (642 m), Geren (637 m) 
und S des Chälergraben: Gigerbuck (629 m), Hölzli 
(621 m), Bürlisberg (623 m), Rüetisbetg (608 m), 
Btennisbüel (625 m) , Schleitheimet Höhi (601 m) 
und Schofwinkelbüel (586 m). Aufgrund der abneh­
menden Eishöhen von Blumberg bis über Schieitheim 
und det Geschiebestteu (PFANNENSTIEL & RAHM 1963; 
HOFMANN 1981) geht hervor, daß das Schwarzwald-
Eis von Blumberg von 820 m gegen die Siblinger Höhi 
(555 m) auf unter 700 m abfiel. Übetfahrene Rund­
buckel finden sich noch weitet W bis auf 622 m. Die 
aus Unterdogger-Tonen aufgebauten Hügel: Buckfo­
ren (596 m), Birchbüel (um 600 m) , Tenterenberg 
(589 m) und Galgenberg (534 m) u m Siblingen sind 
im Grenzbereich von gegen S übergeflossenem 
Schwarzwald- u n d — bei höherem Stand — gegen 
N W votgedrungenem Rhein-Eis modelliert wotden 
(Abb. 1). 

A. SCHREINER (in SCHREINER & METZ) bestreitet ein Zu­
sammentreffen det beiden Gletschet an diesen Stellen. 
Die DEUQUA-Exkuision 1985 hat abet gezeigt, daß auch 
auf dem Gewann First reichlich Geschiebe vorhanden sind 
(Exkursionsreilnehmer nahmen davon einen Eimer mit), die 
ein Voidtingen des Alpen-Eises bis auf diese Höhe b e -
l e g e n . Auch die verfestigte alpine Grundmoräne N von 
Schachen (um 500 m) untet den Deltasanden vetlangt dort 
noch eine mindestens 100 m mächtige Eisdecke, die dann 
— vot det Deltaschüttung — mit dem Schwatzwald-Eis 
zusammenttaf. 

Der Klettgau zwischen Pliozän u n d letzter Eiszeit 

Der Untetklettgau scheint längs einet Störung ange­
legt wotden zu sein. Gegen SW, von Bechtetsbohl 
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Abb. 1: Quartärgeologische Karrenskizze des Randen-Gebietes (Kt. Schaffhausen und badische Grenzgebiete). 

o 

Rißzeitliche Eis- und Fimiändet 

Srers eisfreie Aleale, in denen sich eine Flota entfalten konnte 

Sub- und randglaziäre Schmelzwasserräler 

Rundhöcker 

Aus: HANTKE (1984b) 
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. . . .Res te riBzeitlicher _ Rißzeitliche Rißzeitliche Subglaziärer 
Moränenwälle • Rundhöcker Schmelzwasserrinne Verlauf 

Abb. 2: Zungen rißzeitlicher Randen-Gletscher mit zugehörigen Schmelzwasserrinnen NE des Hohen Randen 
(Kt. Schaffhausen und badische Gtenzgebiete). 

übet Dangstetten—Zurzach, setzt sich diese ins 
unterste Aare-Tal und in die Mettauei Störung fort. 
Auch das Wangen-Tal von Jestetten nach Wilchingen 
ist tektonisch votgezeichnet. Gegen W zielt die Stö­
rung in jene, die von Erzingen über Degernau ins 
Schlücht-Tal verläuft und bei der ebenfalls der S-
Flügel tiefet gesetzt ist. Aus dem älteten Pleistozän 
sind u m Schaffhausen — außer dem in 550 m gelege­
nen Relikt von Höherem Deckenschottel auf dem 
Buechbüel im Neuhuserwald — keine weiteren be­
kannt. Dieses Votkommen enthält nur einen geringen 
Kristallin-Anteil, wenig Jura-Kalk und keine Hegau-
Vulkanite (HOFMANN 1977, 1981K). Es ruht auf 
einer Malm-Kuppe mit Bolus-Taschen, Krustenkal-
ken und gtanitischen Sandsteinen zwischen Rhein 
und Klettgau und stellt kaum einen ehemaligen Tal­
bodenrest dar; vielmehr dürften die Schottet beim 
Eisvotstoß dutch bestehende Tälet von tandlichen 
Schmelzwässern geschüttet wotden sein. 

Zum Tieferen Deckenschotter stellt HOFMANN (1981) 
zwei Vorkommen am Oelberg W von Schaffhausen, 
die sich jedoch in der Geröll-Zusammensetzung von 
den umgebenden, von ihm als spättißzeitlich betrach­
teten Engi-Schottern nicht untetscheiden. Im Klett­
gau werden die ebenfalls zementierten Vorkommen 

vom Hasenberg und Oberholz zwischen Neunkirch 
und Wilchingen dem Tieferen Deckenschotter zu­
geordner. Sie liegen im Winkel der durch Klettgau 
und Wangen-Tal votgestoßenen Arme des Rhein-
Gletschers. Das Ende der beiden bei Wilchingen sich 
vereinigenden Arme lag untethalb von Erzingen. 
Bei Osterfingen ruhen kristallinfühtende Jurakalk-
Schottet am Abhang des Roßbergs auf 460 m und am 
W-Ende des Hasenbergs auf 440 m auf Untetdogget. 
Det Grat N von Osterfingen, zwangsläufig aus 
Malm-Schutt bestehend, ist als Mittelmoräne zwi­
schen den beiden Eislappen zu deuten. Der Klettgau 
muß also schon damals tief ausgetäumt gewesen sein. 
Zwischen Wilchingen und Etzingen beträgt die 
Quartäf-Füllung um 90 m (HOFMANN 1981). Diese 
witd als „Rinnenschotter" bezeichnet. In den 
Schottergruben des obetsten Klettgaus wird sie von 
einer Bollenstein-Schüttung mit einzelnen Etrati-
kern und eistandnahen, teils vetschwemmten Sedi­
menten übetschüttet und tandlich von mächtigen 
Böden und verflossenem Hangschutt übeilagett. In 
die höchste Schüttung schnitten sich Schmelzwässef 
einer wohl im Mittelwütm in der Engi stitnenden 
Gletschetzunge ein: es bildete sich ein Ttompeten-
tälchen mit bis 7 m hohen Terrassenhängen in der 
höchsten Schotterflur. 



52 RENE HANTKE 

Sibttnger-^ 
mhöhe . 

d e 

'ommenlcr/^ = " \ 

' S i b l i n g e n / / / *•_ 

l > / / / / 1 

Höherer • • • Riß-Maximum = Eisrand-Stauseen 
Deckenschotter Spätriß-Eisränder A Schwemmfächer 

^SQ»J Tieferer Eisrand-Terrassen / / \ \ 

Rundhöcker 
Rißz. Abfluß-
Würmz rinnen 

A b b . 3: Riß- u n d m a x i m a l - w ü r m z e i d i c h e Eisrandlagen i m o b e r e n Kle t tgau W von Schaffhausen. 

In den Maximalständen der größten Vereisungen 
lagen Buechbüel, Laufer-, Wannen- und Roßberg 
unter Eis. Bei Koblenz vereinigte sich det Rhein-Glet-
schet mit dem Helvetischen Eis von Linth/Rhein-, 
Reuss- und Aare/Rhone-Gletschef und stießen ge­
meinsam erst bis Laufenbutg und in der Riß-Eiszeit 
bis gegen Möhlin vot. Um Schaffhausen witd dies 
neben den Schotterfluren durch Rundhöcker, Morä­
nenreste und einzelne Ettatikef belegt ( J . HÜBSCHER 
1943). Längs Kluftsystemen hatten sich subglaziäte 
Rinnen eingetieft. 

Auf det Sonnenseite des Klettgaus tagten Choinbetg 
(782 m) und Siblinget Schloßfanden (805 m) übef das 
bis 700 m reichende Klettgau-Eis empor. Gegen die 
Siblinger Höhi fiel dieses unter 700 m (J. HÜBSCHER 
1 9 5 1 ; HOFMANN 1981). Noch im untersten Wutach-
Tal muß das rißzeitliche Rhein-Eis, dank Zuschüssen 
aus dem SE-Schwaizwald, was Moräne bei Kren-
kingen belegt, bis auf 650 m gereicht haben. Damit 
ist die Kette zwischen Klettgau und Rhein — 
Kältet Wangen (671 m), Wannenbetg (680 m) und 
Küssaburg (629 m) — noch vom Eis überfahren wor­
den. Erst unterhalb der Vereinigung mit dem 
Schwarzwald-Eis des Alb-Tales, am Esterberg-First 
und bei Schachen, fiel die Oberfläche untet 600 m 
(PFANNENSTIEL & RAHM 1963). 

Das Becken von Behlingen — Guntmadingen war 
noch im jüngeren Spätfiß von einem Rhein-Gletschei-
lappen erfüllt (Abb. 3). Eschheimet- und Lieblosen-
Tal wutden von techtsuftigen Seitenmotänen abge­
dämmt. Diese hintetstauten bei Betingen und — bei 
höheren Eisständen auch bei Löhningen (J. HÜBSCHER 
1943) und Siblingen — tandliche Schmelzwässer und 
seitliche Zuschüsse zu Seen. Dabei wurden die Morä­
nen beim Ausbruch der Eisstauseen zetstört, was zur 
Bildung mächtiget Schuttfächet fühlte. W von Gunt­
madingen hat sich eine zugehötige Eistandtettasse 
erhalten. 

Zwischen Buechbüel und Laufetbetg zeichnet sich S 
des Klettgaus, in det Vetlängetung des Lieblosen-
Tales, ein kluftbedingtei Dutchbruch ab, der allen­
falls ein in den Klettgau mündendes, von „Engi-
Schottetn" gefülltes Thur-Tal bekundet. Diese alte 
Talung scheint tiefet zu liegen und ist wohl ältet als 
die Rinnenschotter im Klettgau. Das Abbiegen einet 
Bollensteinlage gegen S (HOFMANN, sehr. Mitt.) muß 
nicht eine N—S-Entwässefung belegen. Die Schotter 
werden von einer linksufrigen Moräne gekrönt, die 
übet Beringen eine rechtsufrige votaussetzt. 
Die Schotter an der Mündung des Wangen-Tales 
haben schon SCHALCH & GÖHRINGER ( 1 9 2 1 K ) und 

HOFMANN (1981K) als würmzeitlich gedeutet; sie 
wurden von der Jestettet Eisfront geschüttet. 
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Der Randen zwischen jüngerer Tertiär -
und letzter Eiszeit 

S von Merishausen, Uf der Linden, liegt auf 730 m ein 
Relikt eines marinen Muschelschills, von Randen-
Grobkalk. Darübet beobachtete HOFMANN (1967, 
1981) rote Heliciden-Metgel mit vulkanogenen Mine-
ralkörnern, weiter SE ein Relikt von Juta-Nagelfluh. 
Marine goldhaltige Sande und Quatzit-Getölle der 
Napf-Schüttung fand er als Füllung der Graupen­
sandrinne im Altholz S von Hemmental . Schon H Ü B ­
SCHER hatte NNE von Löhningen, in den Steinäckef, 
ein kleines Votkommen festgestellt. Quatzit-Getölle 
sind N W von Schaffhausen, auf Emmet- und Langen­
berg, auf Chlostetfeld und W des Griesbacherhofs 
verbreitet. Sie bekunden — neben einer Hebung des 
Randens u m 600—700 m — eine seithet erfolgte 
Eintiefung det Tälet um 230 m. 

Die Sptunghöhe det zwischen det Ablagetung det 
Obeten Meeres- bzw. Oberen Süßwassermolasse und 
jener des älteten Pleistozäns aktiven Randen-N-
Schienerberg-N-Verwetfung bewegt sich um 100 m. 
Zwischen Hohem Randen und Wiechs hat sich diese 
aufgespalten (SCHALCH 1916K) und Hoftal, Löli-
tobel und Schlauch votgezeichnet. Daß auch die 
NW—SE verlaufenden Verwerfungen im SW-Randen 
jünger sind als die jüngste Meetesmolasse, ergibt sich 
aus dem isolietten Votkommen N des Betinget Ran­
den; sie sind mitvetantwottlich für die Anlage des 
Lieblosen-Tales. 

Die gegen den Randen vorgestoßenen Ftonten von 
Rhein- und Schwatzwald-Eis wifkten in den größten 
Kaltzeiten abkühlend auf das auftagende Hochland 
und ethöhten dott die Firnbildung, besonders in 
N- und E-Expositionen. So waten die Malm-Kuppen: 

Höhet Randen (924 m), und — auf Schaffhauset 
Boden — Hagen (912 m), Uf Neuen (898 m), 
Schleitheimet Schloßranden (896 m) und Lang 
Randen (900 m) in der Riß-Eiszeit verfirnt, ist doch 
die klimatische Schneegtenze auf 830 m zu veran-
schlagen. Eiszungen hingen ins Hof- und ins Müli-Tal 
und teichten in den Maximalständen bis Obetbatgen 
und Batgen (Abb. 3 und 4). Hof- und Metishuset Tal 
sind als Schmelzwassetfinnen zu deuten. Im untersten 
Teil wutde das Merishuser Tal von Rhein-Eis über­
fahren; dort tiefte es sich subglaziär weitet ein. Ober-
halb Metishausen zeichnen sich im Laa- und im Metis­
huset Tal Stautetiassen ab; rißzeitliches Rhein-Eis 
muß von Schaffhausen her eingedrungen sein und in 
den Randen-Tälern einen See und über längere Zeit 
einen Kaltluftsee gestaut haben (HANTKE 1984b). 
SCHALCH (1916K) konnte eine Eishöhe von 660 m, 
HÜBSCHER übet det W-Seite des Merishuser Tales 
anhand von Geschieben — Amphiboliten, Vettucano 
und Radiolatiten — gat eine solche von 700 m 
belegen. 

An Schattenseiten det südwestlichen und nötdlichen 
Randen-Höhen haben sich Fiinfeldet (Abb. 1 und 5) 
gebildet; die zugerundeten Kanten sind auf Firn- und 
Schneegleiten zurückzuführen. Selbst die Rücken 
Wolfbüel (818 m) — Schönebühl (743 m) N von Bar­
gen, von Rubis — Rotmund (833 m) und weitet N 
waten wohl auf ihtef N-Seite verfirnt, ebenso die Sat­
telmulde (805 m) gegen Kommingen, det Paß von 
Neuhaus sowie die N- und NE-Seiten des Blauen 
Steins (844 m). Gegen Riedöschingen hat sich eine 
Abflußrinne und S von Randen-Dorf ein N-expo-
niertet Halbttichtet gebildet. 

Dutch Eindtingen von Rhein-Eis ins Bibet-Tal wutde 
dieses wie auch det Quellast von Wiechs von subgla-

Abb. 4: Beginnende tißzeitliche 
Schmelzwasseitinne bei Oberbargen; 
sie führt hinaus in den Sammelsttang 
des Hoftales, das sich gegen S ins 
Merishuser Tal fonsetzt 
(Gemeinde Baigen SH). 
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Abb. 5: Das Kummenried ESE von 
Blumberg, eine rißzeirliche Firnbulde 
im nördlichen Randen-Gebiet. 

ziären Schmelzwässern vertieft. Die nötdlichen 
Randen-Tälet teichen mindestens in die Mindel-
Eiszeit zurück; ihre Anlagen sind gar noch ältet. 

Vom Hohen Randen flössen kleine Eiszungen auch 
gegen W , gegen Beggingen, ab. Unter dem Schwarz­
wald-Eis haben sich Rinnen eingetieft und im Schleit-
heimer Tal miteinandet veteinigt. Nach dem Ab­
schmelzen des rißzeitlichen Eises sind im westlichen 
Randen Sackungen niedergefahren. 

Der Reiat i m Eiszeitalter 

Im Riß-Maximum reichte das Rhein-Eis im E im Reiat 
bis auf die Hochfläche von Wiechs, wo auf 680 m 
und auf 666 m Schmelzwasserrinnen einsetzen. Dutch 
Lölitobel und Schlauch flössen Schmelzwässer ins 
Merishuser Tal. 

Auf dem Reiat liegt auf 680 m eine höchste Schotter­
flur mit alpinen Gerollen: Helvetische Mittelkreide, 
Amphibolite und Hegau-Vulkanite. Beim Reiathof 
(678 m) beginnt als höchste Rinne das Hintete Fteu-
dental. Eine markantete, tund 45 m tiefere Rinne, das 
Vordete Fteudental, setzt SE von Opfettshofen auf 
633 m ein. Bis zut Mündung haben sich beide Tälet 
um 80 m in die Juta-Kalke eingetieft. Seit dem Spät-
tiß etgäbe sich eine Rate von 0,5 mm/Jahr; hätte die 
Eintiefung beteits in det ältesten Eiszeit eingesetzt, 
würde diese nur 0,04 mm/Jahr betragen. In den 
Schwyzer Alpen ergab sich ein Abttag von 0,02 
mm/Jahr (HANTKE 1982b). Damit dütften die Fteu-
dentälet schon vot dem Hoch- bzw. Spättiß, wohl seit 
dem Alt-Pleistozän, eingetieft wotden sein. 

Im frühen Spättiß stand das Rhein-Eis bis auf die 
Höhe Lohn—Wilet—Längenberg—Griesbach, so 

daß die unteren Freudentälet, das Metishuset Tal bis 
zut Mündung des Dosten-Tales und das untetste 
Hemmentalet Tal von Rhein-Eis übetdeckt waren 
(Abb. 1). 

Im östlichen Reiat nehmen nächsttiefete, allenfalls 
würmzeitliche Rinnen, ihren Anfang auf 580 m u n d 
verlaufen N W von Cherzenstübli und Setzi. Die mar­
kantesten zeichnen sich im Churzloch — Langloch ab; 
sie beginnen um 495 m und werden bis gegen Schaff­
hausen von untet das Eis ins Fulach-Tal abtauchenden 
Rinnen abgelöst. 

Rundhöcket haben sich vot allem zwischen den sub-
glaziäten Abflußtinnen NE und N von Schaffhausen 
ausgebildet. Dott haben sich die N und S des Gailin-
get Rauhenbergs gegen W abgeflossenen Rhein-Glet-
scherarme wieder vereinigt, sind gegen die münden­
den Randen-Täler vorgestoßen und haben datin zeit­
weise Eis- und Kaltluftseen aufgestaut. Von Zeit zu 
Zeit sind die Stauseen durchgebrochen und haben an 
tiefere Eisrandlagen Schottetfluren geschüttet (A. 
PENCK 1896; J. HÜBSCHER 1951 , 1 9 6 I K ; HANTKE 
in HOFMANN & HANTKE 1964; HOFMANN 1977, 1981, 
in HOFMANN & H. HÜBSCHER 1977; SCHINDLER 1982, 
1985). In jüngeren Ständen sind ältere Rinnen erneut 
benutzt worden. Dabei hat besondets das Fulach-Tal 
als Sammeladet gedient. 

Die bewaldete Hochfläche des Böhls (786 m) SW von 
Wiechs tagte übet das Eis empor. Der Lösungsabtrag 
dieser Malm-Kuppe mag über das ganze Eiszeitaltet 
maximal 50 m bettagen haben. Auf det NE-Seite 
dütften sich kleinste Fiinfeldet gebildet haben; an 
ihten S-Hängen dagegen konnte — wie an S-Lagen 
des Randen — eine Reliktflora aus der jüngsten Tet-
tiätzeit übetdauern (HANTKE 1984b, sowie Abb. 1). 
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Stellungnahme von Herrn A. SCHREINER 

zum vorstehenden Beitrag von Herrn R . HANTKE 

Herr HANTKE bleibt bei der auf Lesesteinfunden be­
nähenden Vorstellung, daß Schwarzwaldeis sei in der 
Rißeiszeit bis an den Westrand der Schwäbischen Alb 
und des Randen vorgedrungen. Ablehnende Stel­
lungnahmen von PAUL (1965, 1966 u. 1969) und 
von SCHREINER & MUNZING (1979) berücksichtigt er 
nicht. 

Mit det Methode, von der Erosion umgriffene Hügel 
in den Tonsteinsetien des Unteten und Mittleten Juras 
als glazigene Rundhöcker anzusehen, könnre man 
Gletscheteis bis ins Neckarland bei Stuttgatt laufen 
lassen. Dasselbe gilt für glazigen gedeutete Übeischie-
bungen, wie sie stellenweise im Albvorland zu beob­
achten sind. 

*) Anschrift des Autots: Prof. Dr. A. SCHREINER, Geolog. 
Landesamt Baden-Württemberg, Albertstr. 5, D — 7800 
Freiburg i. Br. 

Der von HANTKE erwähnte Moränenrest bei Neuwis 
W Hoher Randen wurde aufgesucht. Es gibt hiet am 
steilen Stufenfand des Randen durch Erosion und 
Rutschungen geformte Hügel und Rutschwälle, die 
man abef nicht als Mofäne deuten kann, da glazigen 
tfansportiettes Material gänzlich fehlt. 

Zu den Geschieben (Lesesteinen) auf dem Fitst im 
Südschwarzwald (Fußnote bei HANTKE) ist anzumer-
ken, daß die neue und intensive quaftärgeologische 
Untefsuchung dieses Gebietes dutch RAMSHORN und 
WENDENBOURG (Deuqua-Exkursionsführer 1985) den 
Rand des rißzeitlichen Schwarzwaldeises mit Hilfe von 
Grabungen und dadurch gemachten Funden von an­
stehende! Mofäne sichef nachweisen konnten — und 
dieser Rand liegt 1,5 km nöidlich vom First. Die ge­
nannten Beafbeiter konnten feststellen, daß sich die 
Lesesteine auf dem Fifst im Bereich früherer Feldwege 
häufen und somit als Kulturschotter zu deuten sind. 

Antwort von Herrn HANTKE auf die Stellungnahme 
von Herrn SCHREINER 

Die Stellungnahme von Hettn SCHREINER bedarf eini­
ger Richtigstellungen. Die von ihm angefühlten Zita­
te sind mir bekannt; PFANNENSTIEL & RAHM haben auf 
jene PAULS entgegnet. Bei Lesestein-Funden witd die 
Möglichkeit von Kultutschutt stets erwogen. Die Fun­
de stehen meist in Vetbindung mit weiteten Krite­
rien: Schmelzwasserrinnen, Rundhöckern, Moräne 
mit eingeschlossenen Erratiketn, die bei würmzeit-
lichem Ftostwechsel im Lockermaterial erttanken, 
wählend kleinere Geschiebe an die Oberfläche ge­
schafft wurden. Auf Chilch (600 m) SE von Schies­
heim haben schon PFANNENSTIEL & RAHM (1963) 
welche erwähnt, und auch HOFMANN (1981) gibt dott 
alpine und Schwarzwald-Geschiebe an, die eine Min-
dest-Eishöhe belegen. 

Die Untetdogget-Rundhöcker E der Siblingerhöhe 
werden abgebaut; sie zeigen Schichtaufbau, diskor-
dante Eisüberprägung und — in Dellen — Fetzen von 
Rhein-Moräne und können nicht mit „ähnlichen For­
men" im Neckarland verglichen werden. 

Bei Neuwis werden nicht die Rutschwälle, sondern 
die teils übelschütteten und dutch die Rutschung frei­
gelegten Gleitflächen als Lokalmotäne gedeutet und 
iht Stau auf zutückschmelzendes Schwatzwald-Eis zu­
rückgeführt. Daß dieses viel weitet voigestoßen ist, als 
Hetr SCHREINER wahthaben will, konnte in 
Baugtuben-Aushüben mit bis il4 m3 großen Blöcken 
längs des SE-Randes des Schwarzwaldes mehrfach be­
obachtet wetden. Auch die übet mehtere m aufge­
schlossene Decke über dem Porphyr E von Krenkin-
gen mit ihren zugerundeten Geschieben kann nur als 
Moräne gedeutet wetden. 

Det von Hetrn SCHREINER N von First erwähnte Eis­
rand stimmt; nur war dieser — wie die eisrandnahen 
Schotter im Friedhofshügel von Birndorf — nicht 
det äußetste, was auch die Situation N von Schachen 
bestätigt. Die Geschiebe-Aufsammlungen von PFAN-
NENSTIEL & RAHM mit telativ frischem Kristallin 
etfolgten schon vot dem Ausbau des heutigen Weg­
netzes. 

R. HANTKE 


